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Dienstag, den 11. Januar 1927 


getan hat. 


Nr. 10. 


Antayte Beilage „Volk nnd Zeit" beigegeben. 


Eingelunmmar 20 Buofhen, Sonntags 35 Groschen. 
nn mn et ne 


in ven Tlahbarflädten zur Entgegennahme von Abonnements and Mngeigen: 
Ogerkom: Amalie Richter, Neuſtadf 305; 
Berthold Aiattig, Ogredowa 26) Zsierg: Chaard Strang, Rynek Allinſkiege 15) Zyrarbew: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


DW. Meödrew, Plat Wolnosei Re. 38) 


Dis „Ab zer Voltezeitantz“ erscheint morgens. 
An ben Sonntagen wird die reichhaltige lllu⸗ 
Abonmements⸗ 
l: monatlich mit Zuftellang ine Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05 Nusland: monatlich Zlety 5.—, jährlich Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Seſchäftaſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 26:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Ge Mäksfunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
2 ee das Schrlſtlaltars täglich von 2 bis 3. 

winuttalephen des Schriſtleiters 28-48. 


Wabianice: Inlins Walta, Sienkiewicz 8; 


Prüfung der Droduktionskoſten. 
| Zdanowſki von der Zentralkommiſſion der F 


zum Mitgliede ernannt. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats 
wurden u. a. die Mitglieder der Kommiſſion 
zur Prüfung der Produktionskoſten in der 

Iunduſtrie ernannt. Als Vertreter der Klaſſen⸗ 
verbände wurde das Mitglied der Zentrals 
Sommilfion der Klaſſenfachverbände, Zdanowfki, 
ernannt. Die Lifte der Kandidaturen wird in 
den nächſten Tagen dem Staatspräfidenten zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. 

Außerdem wurde das Arbeitsprogramm 
der Kommiſſion zur Prüfung der Produktions⸗ 
koſten besprochen. Die Arbeiten der Kommiſſion 


ſollen in ſpäteſtens 6 Monaten beendet fein. 


* » + 


Angſt vor der Prüfung der 
Produktionskoſten. 
Vorgeſtern wurde in Warſchau die Nachricht ver⸗ 


breitet, daß die Berg-, Hütten⸗ und Petroleum⸗ 
induſtriellen ſich darum bemühen, daß die Prüfung der 


Die 


965 Produktionskoſten dieſe In duſtrien nicht betreffen ſollen. 


Angeblich ſoll Handelsminiſter Kwiatkowſti für dieſe 
Wünſche ein williges Ohr haben. 

Es iſt anzunehmen, daß die Regierung dem Herrn 
Handelsminiſter, wenn dieſe Nachrichten der Wahrheit 
entſprechen, auf die Finger klopfen wird. Wir find 
längſt aus den Zeiten heraus, in denen uns die Ge⸗ 
heimniſſe der Induſtrien gleichgültig waren. Heute 
muß die Geſellſchaft wiſſen, wie es um uns in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung bejteDt iſt. Faule Kompromiſſe 
dürfen nicht gemacht werden. 

* 


Wer Porſitzender der Kommiſſion werden wird, iſt 
noch nicht bekanntgegeben. Anfänglich ſollte es Wierz⸗ 
bicki der Sprecher des „Lewiatan“ ſein. Als gegen 
ihn Einſpruch erhoben wurde, tauchte die Kandidatur 
des Prof. Rotter auf. Wie der „Robotnik“ erfährt, 
ſoll auch Rotter zu der Ideologie des „Lewiatan“ ge⸗ 
hören, nur daß er nicht Führer, vorderſter Kämpfer ſei. 
Als Rotter gefragt wurde, wie er über die Kommiſſion 
denke, antwortete er: „Ich finde, fie ſei nicht nötig“. 
Dies illuſtriert Rotter treffend. 

Findet ſich denn in Polen kein Menſch, der objektiv 
zu denken verſteht? 


Vertagung der Sejmneuwahlen? 


Senſationelle Preſſemeldungen über die Verſtändigung der Regierung mit den 
N Sejmparteien über eine Verlängerung der Seimkadenz. 


Nach Warſchauer Preſſemeldungen ſoll eine Ber: 
Kändigung zwiſchen der Regierung und den einzelnen 
Seimparteien erfolgt fein, wonach die Regierungsvoll⸗ 
machten auch auf das Recht der Aenderung der Wahl⸗ 
orduung für Seim und Senat erſtreckt werden ſollen. 
Zu dieſem Zweck wäre eine erneute Berfallungsändes 
rung und die Zweidrittelmehrheit notwendig. Um dies 
durchführen zu können, würde die Kadenz des gegen⸗ 
wärtigen Seim verlängert werden, wahrſcheinlich um 
2 Jahre, damit ſie zufammen mit der Senatskadenz 
erliſcht. N 

Ir Bon uns in dieſer Frage eingezogene Informas 
tionen haben ergeben, daß dieſe Gedanken in den 
Rechts parteien entſtanden und der Regierung unter⸗ 
ſchoben wurden. Die „Wyzwolenie“, P. P. S. und 

die Minderheiten haben bisher über ein ſolches Thema 
mit niemandem geſprochen und würden auch diesbezüg⸗ 
liche Kombinationen entihieden ablehnen. Die Nach⸗ 
richt ſcheint mehr ein Fühler als eine Tatſache zu fein. 

Bezeichnend aber iſt ſie für unſere Verhältniſſe. 
Aud Ichlieklich leben wir ja ganz beſonders in Polen 
im Zeitalter, in dem uns kein Wunder mehr wundert 


Parteitagungen der N. P. R. 
und Chadecja. 
Ein neues Wahlprojekt der Chadecja? 


Geſtern fand in Warſchau eine Tagung des 
Parteirates der N. P. R. ſtatt, in der die Stellung⸗ 
nahme der Partei zur gegenwärtigen politiſchen Lage 
des Landes beſprochen wurde. Die Sitzung dauerte 
einige Stunden, wobei die Debatten recht lebhaft ge⸗ 
führt wurden. In einer zum Schluß gefaßten Reſolu⸗ 
tion wurde feſtgeſtellt, daß die gegenwärtige Regierung 
während ihrer 8 monatigen Tätigkeit nichts für die 
Verbeſſerung der Lebensbedingungen der Arbeiterſchaft 
8 at. Die Teuerung wachſe unaufhaltſam und 
je Regierung ſei machtlos irgendwelche entſcheidende 
Reformen durchzuführen. Die Regierungsämter werden 
nur von den Freunden der gegenwärtigen Regierung 


beſetzt. Deshalb werde die N. P. R. ihre Opposition 


zur Regierung verjchärfen. 

Auch der Parteirat der Chadecja trat zu einer 
Sitzung zwecks Stellungnahme zur gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Lage zuſammen. Die gefaßten Reſolutionen 
wurden nicht veröffentlicht, doch vermutet man, daß vom 
Parteirat der Chadecja ein neues Projekt des Wahl⸗ 
geſetzes ausgearbeitet wurde, das hauptſächlich gegen 
die nationalen Minderheiten gerichtet iſt. 


Sitzung der Dreierkommiſſion für 
Minderheitenfragen. 


Die beim Miniſterrat beſtehende Dreierkommiſſion 
für Minderheitenfragen trat geſtern zu einer Sitzung 
zuſammen. Zur Kommiſſion gehören die Sozialiſten 
Cholowko und Waſilewſti ſowie Lewenherz. In der 
Sitzung erſtattete Cholowko Bericht über die Lage 
der uktainiſchen Emigranten in der Tſchechoſlowakei 
ar 15 die Bildung einer ukrainiſchen Univerfität 
in Polen. N | 


Das Urteil im Prozeß gegen 
die Ukrainer. 


Von den 151 Angeklagten nur 20 freigeſprochen. 
9 Ukrainer zu terminloſer Gefängnisstrafe 
verurteilt. 


Der Monſtreprozeß geger die ukrainiſchen Bauern 
in Wlodzimierz in Wolhynien wurde geftern beendet. 
Das Urteilt iſt äußerſt hart ausgefallen. Bon den 
151 Angeklagten wurden nur 20 freigeſprochen. 9 An⸗ 
geklagte wurden zu terminloſer Gefängnisftrafe ver⸗ 
urteilt, die anderen erhielten Gejängnisftrafen von 
4 Jahren aufwärts. e 1 

Der Prozeß begann am 15. November vorigen 


Jahres. 87 Angeklagte waren den Gerichtsverhand⸗ 


lungen zugegen, während die anderen in den Gefäng⸗ 
niſſen ihre Aus agen machten. 


Ungeigenpreile: Dis febengeſpaltene Millimeter 
zelle 10 Sroſchen, im Test die öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebole 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnstizen und Ankündigungen im Tept für 
die Drackzelle 50 Groſchen; falle diesbezügliche Anzeige aurataeben — 


androm: W. Aösner } ewfta 16 
ph Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


ſammlungen polniſch zu ſprechen. 


in Poſen und Pommerellen, ausmachen. 


Afiſt. 
Menſchenrechte erſchienenen Artikel beſonders anläßlich der am 
Sonntag ſtattfindenden Verſammlung der D. S. A. P., in der 


5 5 | Optata pocztowa uisxczona ryczaltom U 


e inzelnummer 20 Sroſchen 


gratis. Für das Raslansd — 100 Prozent Zuſchlag. 


Konſtantnom : 
Idunſka⸗ 


Bialgſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 45; 


Deutſche Minderheit in Polen 
und polniſche Minderheit 
in Deutſchland. 

Von W. Typacewicz, Mitglied des Sejm.*) 

Die Minderheiten von zwei Nachbarſtaaten 


können als Brücke oder Kluft wirken, die gegen⸗ 


ſeitigen Beziehungen erleichtern und fördern 
oder erſchweren und hemmen, Urſache ökonomi⸗ 
ſchen, politiſchen Zwieſpalts und ſogar eines 
Krieges werden. Darum iſt vom pazifiſtiſchen 


Standpunkte die glücklichſte Löſung der Frage 


der gegenſeitigen Minderheiten von beſonderer 
Wichtigkeit. Speziell in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen ſpielt ohne Zweifel das Minder⸗ 
heitsproblem eine ſehr große Rolle, und darum 
müſſen eben die deutſchen wie die polniſchen 
Pazifiſten dieſem Thema ihre beſondere Auf 
merkſamkeit widmen und möglichſt große An⸗ 
ſtrengungen machen, um das Problem zur 
beiderſeitigen Genugtuung zu löſen. Mindeſtens 
neun Zehntel aller Rekriminationen, Beſchuldi⸗ 
gungen nicht nur in der Hetz⸗, ſondern auch in 
der anſtändigen Preſſe, machen die wirklichen 
oder vermeintlichen Drangſalierungen und Be⸗ 
drückungen der Deutſchen in Polen und der 
Polen in Deutſchland aus. Die Löſung dieſer 
Frage — müſſen wir offen geſtehen — iſt gar 
nicht leicht aus verſchiedenen Gründen. 

Erſtens beſaß die polniſche Minderheit in 
Deutſchland, welche ein Ueberreſt der ehemals 
mehr als 5 Millionen zählenden Maſſe der 
Polen in Deutſchland iſt, noch vor acht Jahren 


keine nationalen Rechte, beſaß nicht nur keine 


einzige polniſche Schule, ſondern auch keinen 
polniſchen Sprach⸗ oder Religionsunterricht und 
in den Gegenden, wo ſie nicht 60 Prozent 
ausmachte, ſogar kein Recht, in öffentlichen Ver⸗ 
Die deutſche 
Minderheit im weſtlichen Polen war im Gegen⸗ 
teil noch vor acht Jahren die herrſchende und 
privilegierte Schicht. 
ſehr ſchwer für Deutſche in Deutſchland, ſich mit 
der Notwendigkeit der kulturellen Gleichberechti⸗ 
gung der Polen in Deutſchland zu befreunden, 
wie für Deutſche in Polen, ſich darein zu finden, 
daß ſie nicht mehr Herrſcher ſind und dazu nur 
eine geringe 10—12 prozentige Minderheit, 5 

ie 
Polen in Deutſchland wieder, heben fih nur 
allmählich aus dem bedrückten Zuſtande, in 


welchem ſie mehr als hundert Jahre waren, 
und viele Polen in Polen möchten gern die 


preußiſche Polenpolitik gegen die Deutſchen in 


Polen anwenden. 


Zboeitens ift die Löſung des Minderheits⸗ 
prolems durch den Umſtand erſchwert, daß eine 
ſtarke Mehrheit der Deutſchen und auch Polen 
die jetzigen Grenzen ändern möchte, und zwar 


in oppoſiter Richtung. Die deutſchen Nation» 
liſten möchten Pommerellen und vielleicht auch 


) Lypatewicz, ein Mitglied der „Wyzwolenie“, iſt Pa- 
Wir drucken feinen im Organ der Deutſchen Liga für 


Sozialiſten Polens und Deutſchlands ſprechen werden, ab, um 


unſeren Leſern Gelegenheit zu geben, die Anſicht dieſes Demo- 


kraten kennen zu lernen. 


5. Jahrg. 


ola: 


Pflychologiſch nun ift es 
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Oderſchleſien, einige ſogar Poſen, wiederbe⸗ 
kommen, während die polniſchen Nationaliſten 
Deutſch⸗Oberſchleſien und einen Teil Oſtpreußens 
als ethnographiſch polniſches Gebiet betrachten. 

Endlich geht die äußerſten Nationaliſten 
die gerechte Löſung des Minderheitsproblems 
gar nichts an. Sie möchten das Problem in 
der Richtung löſen, bei ſich im Hauſe fremdes 
Volkstum auszurotten und bei den Nachbarn 
ihr eigenes Volkstum zu entwickeln 

Die Pazifiſten müſſen dieſe wahrhaft 
hottentottiſche Denkweiſe entſchieden ablehnen. 
Wenn man das Minderheitsproblem als Mittel 
zu den Grenzverſchiebungen betrachtet, ſo ſteuert 
man nicht dem Frieden ſondern dem Kriege zu, 
und was auch das Reſultat des Krieges ſein 
mag — man bekommt neue Irredenta und 
neue Kriege in der Zukunft. 

Das ift ebenfogut vom deutſchen wie vom 
polniſchen Standpunkte aus unerwünſcht und 
ſchädlich. Sehr klug ſchreibt darüber der badi ⸗ 
ſche Staatspräsident Hellpach: 

„Irredenten draußen vor ſeinen Toren 
find für jeden Nationalſtaat ein Dangergeſchenk .. 
Deulſchland hat ein vitales Intereſſe daran, daß 
die abgetretenen deutſchen Volkstumsmitglieder 
loyale Staatsteile Italiens, Tſchechoſlowakiens, 
Polens werden.“ (Europäiſche Revue, Mai 1926.) 

Der erſte Schritt zur Löſung der Frage 
der polniſchen und der deutſchen Minderheit in 
beiden Staaten iſt möglichſt genaue Erforſchung 
des Problems und Aufklärung des Volkes in 
beiden Ländern über die wahren Verhältniſſe. 
Die Unwiſſenheit über die wirkliche Sachlage 
iſt ſogar bei den Friedensfreunden und auch 
in höchſten Kreiſen geradezu erſtaunlich. Auf 
die. Unwiſſenheit über die wirkliche rechtliche, 
wirtſchaftliche, kulturelle Lage und ſogar über 
die Größe der reſpektiven Minderheit ſtützt ſich 
in breiteſten Kreiſen der Einfluß der Hetzpreſſe. 
Der wirkliche Tatbeſtand in dieſen Problemen 
kann am beſten durch gemiſchte Kommiſſionen 
unter Mitwirkung der reſpektiven Minderheiten 
durch deutſche und polniſche Pazifiſten feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

Es iſt notwendig, daß die deutſche Minder⸗ 
heit in Polen und die polniſche Minderheit in 
Deutſchland ſich viel klüger als ihre reſpektiven 
Mehrheiten benehmen. Auf dem Genfer Kon⸗ 
greſſe der nationalen Minderheiten Europas 
und im polniſchen wie im deutſchen Parlamente, 
deklarierten ſie ihre Staatsloyalität und bean⸗ 
ſpruchen nur die Sicherung der kulturellen 
Entwickelungsfreiheit und der wirtſchaftlichen 
Gleichberechtigung. 

Die wichtigſte Aufgabe der deutſchen und 
polniſchen Pazifiſten erblicke ich darin, daß wir 
unfere reſpektiven Mehrheiten und Regierungen 
über die Wahrheiten, welche unſere Minoritäten 
proklamiert haben, zu überzeugen ſuchen ſollen. 
Auf dieſem Wege werden wir am beſten die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung fördern können. 


Mittwoch Senatsſitzung. 


Die nächſte Sitzung des Senats findet am Mitt⸗ 
woch ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die For⸗ 
derung der Lemberger Katholiſchen Frauenorganiſation 
auf Haftentlaſſung der Generale Zagurifi und Roz⸗ 
wadowſfki. 


Große Mißbräuche auf der Eiſenbahn. 


Ungefähr vor einem Monat brachten wir die 
Machricht von den Mißbräuchen auf den Marjchauer 
Bahnhöfen. Die Mibräuche beſtanden darin, daß 
gewiſe Fiemen große Warentrane porte abſchickten, 
wobei fie falſche Angaben machten, wodurch die 
Staatsbahnen große Derlufte erlitten. Wenn zum 
BDeiſpiel ein Transport Kaffee aufgegeben wurde. 
jo gaben die betrügeriſchen Firmen an, daß der 
Transport Holz enthalte uw. Aus dieſem Grunde 
zen die Firma ein niedrigeres Frachtgeld. Ferner 

eſtachen die Firmen die Eijenbahnbeamten, jo daß 
dieſe hinationen nicht ans Tageslicht damen. 
Arerdem nahmen die Beamten Beſtechungsgelder 
dahür, damit die Fiemen für nicht rechtzeitig abge- 
halts Yaren Bein Lagergeld zahlen brauchten. 

Die durchgeführke Repſſion ſtellte Miß brauche 
auf den Stationen von Lublin, Kowel, Chelm. Luck, 
Sialyſtos, Wolkowyſz, Wüng, Oſtrolenka und Rowno 

. Auch wurden die betrügeriſchen Machinationen 

2 Speditions fiemen „Central“ und „M. Buchalter“ 
+ Darihau aufgedeckt. Bei der von der Polizei 
in der Firma M. Buchalter durchgeführten Keviſion 
der Polizei ein Verzeichnis derjenigen Beamten 
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Englands Zuſammenbruch in China. 


Die Räumung von Süd⸗ und Weſt⸗China im Gange. 


London, 10. Januar (Pat.). Wie aus Kiu⸗ 
Kiang⸗Fu berichtet wird, iſt die Stadt von den eng⸗ 
liſchen Staats angehörigen vollſtändig geräumt worden. 
Die Flüchtlinge berichten, daß auf dem engliſchen Kon⸗ 
ſulat die Flagge des Kuo⸗Miu Tang gehißt wurde. 
Nach letzten Meldungen aus Hankau haben der Außen-, 
der Verkehrs⸗ ſowie der Finanzminiſter der Kanton⸗ 
Regierung die Funktionen der Mitglieder des Rates 
der Adminiſtrationskommiſſion der britiſchen Konzeſſion 
übernommen. a 

Paris, 10. Januar (Pat.). „Chicago Tribune“ 
berichtet aus Shanghai, daß 5 amerikaniſche Torpedo⸗ 
boote in Hankau eingetroffen ſind. Da es unmöglich 
war, die ganze ausländiſche Kolonie, die gegen 40 tau⸗ 
ſend Perſonen zählt, wegzuſchaffen, haben ſich die aus⸗ 
ländiſchen Konſulate an ihre Regierungen mit der 
Bitte gewandt, militäriſchen Schutz zu entſenden. 

London, 10. Januar (A. T. E.) Meldungen aus 
japaniſchen und chineſiſchen Quellen beſtätigen, daß 
während der Maniſeſtation in der engliſchen Konzeſſion 
zahlreiche chineſiſche Manifeſtanten von engliſchen Ma⸗ 
rineſoldaten getötet und verwundet wurden. Dieſe 
Ereigniſſe wurden in den engliſchen Berichten bisher 
verſchwiegen. 

In der europäiſchen Kolonie in Shanghai herrſcht 
eine unbeſchreibliche Panik. Es werden Gerüchte ver⸗ 
breitet, wonach die engliſche Regierung ſtarke Truppen⸗ 
abteilungen nach Shanghai entſenden werde. Der 
Korteſpondent des Reuter-Büros ſowie auch verſchiedene 
andere engliſche Staatsangehörige wurden durch längere 
Zeit in den Lokalen der Naphthageſellſchaft gefangen 
gehalten, vor welchen chineſiſche Wachen aufgeſtellt 
wurden. 


Die Kanton⸗Regierung über den Schutz 
der Ausländer. 


London, 10. Januar (A. T. E.). Wie die Blätter 
berichten, hat der Außenminiſter der Kanton⸗Regierung 


in die Hände, die Beſtechungsgelder erhalten haben. 
Die Anaterſuchung wird von der Polizei eneꝛgiſch 
weitergeführt. 


Die Korridorfrage. 

Senſationelle Betrachtungen über die Korriborjrage. 

In der Kaufmannsreſſurte in Warſchau hat Außen- 
miniſter Zalefti, wie bereits gemeldet, eine Rede ge⸗ 
halten, in der er ſich gegen jegliche Reviſion der 
Grenzen ausgeſprochen hat. der Miniſter wies darauf 
hin, daß eine Reviſion der Grenzen ein zu hohen Preis 
für die Anbahnung gutnachbarlicher Beziehungen mit 
Deutſchland wäre. Ungeachtet dieſes nicht mehr neuen 
Stanoͤpunktes der polniſchen Regierung, beſchäftigt ſich 
das Ausland auch weiterhin mit diefer Frage. Bemer- 
Eenswert find die Betrachtungen des Führers der 
Paneuropa⸗Bewegung, Grafen Coudenhove⸗Kalerghi, 
der in der Wiener „N. Fr. Pr.“ wie folgt über die 
Korridorfrage ſchreibt: b 

„Iwiſchen polen und Litauen beſteht kein 
Friede, ſondern Waffenſtillſtand. Die diplomatifchen 
Beziehungen find abgebrochen und Litauen hat die 
polniſche Grenze niemals anerkannt. Es betrachtet 
Wilna, das ſich in polniſchem Beſitz befindet, als 
feine hiſtoriſche und wirkliche Hauptftadt. Es wartet 
auf den Hugenblick, in dem die internationale Lage es 
ihm ermöglicht, ſeine Hauptſtadt zurückzuerobern. Dieſe 


Tatſache bedeutet eine ſtändige Kriegsgefahr in 
Oſteuropa. Wie ernſt fie iſt, hat der ruſſiſch⸗litauiſche 


Vertrag gezeigt, der eindeutig gegen Polen gerich⸗ 
tet war. 

hier iſt die Möglichkeit gegeben, eine andere 
europäifche Wunde zu heilen, die jeder Kealpolitiker 
als folche erkennen muß: die Danziger Korridor- 
frage. Für das polniſche Gefühl iſt der Korridor die 
Gurgel, ohne die es nicht atmen und leben kann; für 
Deutſchland iſt es ein meſſer, das feinen Leib 
entzweiſchneidet. Eine Löſung in beiderfeitigem In⸗ 
tereſſe ſcheint nur in Verbindung mit dem 
litauiſchen problem nach folgender Richtung 
möglich. Erſtens: Polen und Zitauen erneu⸗ 
ern die Realunion, die ſeit Jahrhunderten 
zwiſchen ihnen beſtand. Im Rahmen Großpolen, das 
fo mit dreißig Millionen Einwohnern eine Großmacht 
wird, erhält Litauen Autonomie nach dem Muſter des 
iriſchen dreiſtaates. 

Zweitens: Zitauen erhält Wilna zurück bei 
gegenſeitiger Go antie der Minderheitsrechte. Drittens 
Großpolen, das auf diefe Weiſe nicht nur einen bedeu- 
tenden Machtzuwachs erhält, ſondern auch einen ge⸗ 
ſicherten Ausgang zum Meere (Memel), gibt 
Deutſchland als Kompenſation den Korri⸗ 
dor zurück. Vierten: Deutſchland errichtet in 
Danzig einen Freihafen füt polen (nach dem Muſter 
des tſchechoſlowakiſchen in Hamburg), tritt dem fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Bünsdnisfyftem als gleichberechtigte 
Macht bei und ſichert fo die polniſche Oſtgrenze ge⸗ 
meinfam mit Frankreich gegen jeden Angriff. Das 
fran zöſiſch⸗oeutſch⸗polniſche Bündnis, dem automatiſch 
Polen und die Tſchechoſlowakei angehören würden, ſſt 
die Baſis Paneuropas. Fünftens: Rußland 
erhält gegen Anerkennung diefer Neuregelung einen 
Freihaf „ im eisfreien Teil der Oſtſee (Libe u).“ 


erklärt, daß, ſolange die engliſche Konzeſſion in Hankau 
unter Kontrolle Englands ſtehen wird, die chineſiſche 
Regierung es nicht als ihre Pflicht erachten werde, für 
den Schutz der dort anſäßigen Ausländer zu ſorgen. 
Mit dem Augenblick jedoch, wo die engliſche Kolonie 
von ihrer gegenwärtigen Herrſchaft befreit wird, wird 
die Kanton⸗Regierung den Schutz der Engländer wie 
auch aller Ausländer als im ureigenſten Intereſſe 
Chinas betrachten. 


Die Kämpfe in Nikaragua. 


London, 10. Januar (Pat) Wie aus Mana⸗ 
gua berichtet wird, wurden die Truppen der Konſer⸗ 
vativen von den Liberalen zur Zurückziehung nach 
Granda am Nikaragua⸗See, 20 Meilen von Managua 
entfernt, gezwungen. Die Truppen der Liberalen be⸗ 
reiten ſich zum Angriff auf Bama vor. Die Admiralität 
der Vereinigten Staaten erließ an die atlantiſche 
Heeresflottille den Befehl, ſich nach den Gewäſſern von 
Kuba zu begeben und dort bis zum Mai zu verbleiben. 


* 


Die Demokraten verlangen Zurückziehung der 
amerikaniſchen Truppen. 


Waſhington, 10. Januar (Pat). Während 
der Debatten im Senat über die Politik der Regierung 
gegenüber Mexiko und Nikaragua reichten die Demokra⸗ 
ten eine Reſolution ein, die die ſofortige Zurückziehung 
der amerikaniſchen Truppen aus Nikaragua fordert. 


Unruhen in Mexiko. 


London, 10. Januar (ATE). Meldungen aus 
Mexiko zufolge wurden im Staate Jalisco von Auf⸗ 
ſtändiſchen drei Eiſenbahnbrücken zerſtört. Die Militär⸗ 
bewachung der Eiſenbahnzüge wurde verſtärkt. Bei 
Cerro Callejones wurden von den Auſſtändiſchen 
5 Perſonen getötet. 8 


Dr. Curtius mit der 
Kabinettsbildung betraut. 


Er bildet ein Mehrheitskabinett mit den 
Deutſchnationalen. ' 


Berlin, 10. Januar (Pat). Das Wolff-Büro 
berichtet amtlich: der Keichspräſident empfing heute 
in den Abendftunden den Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius 
und beauftragte ihn mit der Bildung des Kabinetts. 
Dr. Curtius nahm den Auftrag grundſätzlich an, machte 
ſedoch feine endgültige Entſcheibung von dem Ausgang 
der zwiſchenfraktionellen Verhandlungen, die ſofort auf⸗ 
genommen wurden, abhängig. 

In verbindung mit der Annahme des Auftrages 
der Regierungsbildung erklärte Dr. Curtius einem Ver⸗ 
treter des Wolff⸗Büros, daß nach dem Sturz der 
Marx⸗Regierung die Situation für die Bildung einer 
großen Koalition ſprach. Dieſer Plan iſt jedoh zer⸗ 
ſchlagen. Da die politik Deutfhlands die Bildung 


einer Mehrheitsregierung erfordere, müſſe eine Brücke 


nach rechts errichtet werden. Huf Grund der bisheri⸗ 


gen Politik müſſe man zur Ermöglichung einer Zur I 


ſammenarbeit mit den deutſchnatfonalen hinſtreben. 


General Pawels in Paris. 


Paris, 10. Januar. General von Pawels traf 
geſtern nachmittag in Paris ein. Auf die Fragen der 


Pteſſeleute, mit welchen Inſtruktionen er zur Botihaftere 
konferenz erſcheine, antwortete Pawels: „Die Verhand⸗ 


lungen werden ſchwierig fein, doch hoffen wir, daß fie 
bis zum angeſetzten Zeitpunkt beendet ſein werben.“ 
EN RN — l 


Die franzöſiſchen Senatswahlen. 
Die Erneuerungswahlen zum Senat hatten einen 


recht ſtülemiſchen Verlauf. In manchen Bezirken waren 
drei Wahlgänge notwendig. Es war ein Dpittel der 


Mitglieder des Senats zu wählen, die ordnungsgemäß 

ausgeſchieden waren. die Wahl erfolgte in den De- 
partements durch die Generalräte und die Deputierten, 
verſtärkt oͤurch die Delegierten der Gemeinderäte und 
Deputierten. N 8 


Das Wahlergebnis. 
- Paris, 10. Januar (Pat). Das ehoͤgältige 
Wahlergebnis zur Beſetzung der 108 Mandatle it fol⸗ 
gendes: Gewählt wurden 67 bisherige ſowieſ 41 neue 
Senatoren. Die errungenen Mandate vertefilen ſich 
auf folgende Parteien: Konſervative gewählt 3 


(Verluſt 1), Republikaner 19 (2), Linkerepſublikanen 
19 (8), Unabhängige Radikale 9 (1), Radikale 44 (8) . 
Kommuniſten 2 (2 a ö 


der ehemalige Präfident Millerand i 


1 unabhängiger Sozialiſt ſowie 1 Radikaler. 


Sozialiſtenkonferen in Rigg 
Riga, 9. Januar. Sr. »uſammen 


bei den 
Wahlen durchgefallen. Unter den neugewählten Tu) 
toren befinden ſich 2 Sozialiſten, 2 Kor. Imuniſten, 


1 mit 
einer für das Frühjahr in Äusjichk gen Immenen 5 
lolliſch · polnijch-litauiſchen Sozialiſtenkonferen] Riga 
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Bonderbeiblatt zur Nr. 10 


Die Kräftegruppierung in China 
8 Das Ringen um die Serrſchaſt. 


Wie im antiken Drama, ſo treten auf der 
inner⸗ und weltpolitiſchen Bühne Chinas aus der 
urſprünglichen Fülle der handelnden Perſonen 
neuerdings immer deutlicher zwei „Protagoniſten“, 
zwei Hauptperſonen in den Vordergrund: auf der 
einen Seite Tſchangſolin, auf der anderen Seite 
die Kantonregierung. 8 

China zerfiel nach dem Tode Jüanſchikais, 
ſeit dem Jahre 1917, in eine Reihe von Provin⸗ 
zen in der Hand ſelbſtändig auftretender Generale, 
die unter ſich einen erbitterten Kampf führten. 
Im Laufe der letzten anderthalb Jahre jedoch kon⸗ 
zentrierten ſich die chineſiſchen Kräfte. Tſchangſolin 
gebietet heute über die ganze Mandſchurei ſowie 


über die anliegende Provinz Tſchili mit der Haupt⸗ 


ſtadt Peking; außerdem iſt ihm unmittelbar der 
Gouverneur der Provinz Schantung unterſtellt. 
Auf dieſe Weiſe iſt er der Machthaber des ganzen 
Nordoſtens Chinas mit einer Bevölkerung von 90 
bis 100 Millionen Menſchen. In der Gewalt 
des zweiten chineſiſchen Generals Wupeifn blieben 
zwar auch nach der ihm von den Kantoneſen zuge⸗ 
fügten Niederlage noch Hupei und Honan, Chinas 
Zentralprovinzen, mit einer Bevölkerung von 60 
Millionen Menſchen; doch ſeit der Niederlage 
Wupeifus können dieſe Gebiete Tſchangſolin zuge⸗ 
rechnet werden, der auch die Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Peking und der Provinz Honan in ſeinen 
Händen hat. Ein ähnliches Schickſal hatte auch 
der General Suntſchuanfang. Von den fünf Pro⸗ 
vinzen, über die er noch vor einem halben Jahre 
gebot, ſind ihm heute nur drei verblieben, Kiangſi, 
Nhanhuei und Tſchokiang mit einer Geſamtbevöl⸗ 
kerung von etwa 75 Millionen. In ſeinen Hän⸗ 
den beſinden ſich Schanghai, der größte Hafen 
Chinas, ſowie Nanking. Doch die ſtändige Be⸗ 
drohung durch Kanton läßt es als natürlich er⸗ 
ſcheinen, daß auch Suntſchuanfang Anſchluß an 
Tſchangſolin ſucht. Nach den letzten Nachrichten 
hat er ſich bereit erklärt, die Truppen des Mar⸗ 
ſchalls aus der im Norden benachbarten Provinz 
Schantung auf ſein Gebiet übertreten zu laſſen. 
Noch zwei andere Bundesgenoſſen des Mar⸗ 
ſchalls ſind zu erwähnen. Der eine von ihnen, ein 
alter Gegner der Kanton⸗Regierung, der Gouver⸗ 
neur der an der ſüdweſtlichen Grenze Chinas lie⸗ 
genden Provinz Junan, General Tſchangkijao, hat 
bereits früher ein Bündnis mit dem Marſchall 
geſchloſſen; er bedroht das Hinterland der Kanton⸗ 
Regierung, ſtellt jedoch keine ernſte Gefahr für ſie 
dar. Wichtiger iſt der andere Bundes genoſſe, Ge: 
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Wenn Wünſche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(19. Fortſetzung.) 


V dch wollte Ihnen fagen, daß es mir ſehr leid tut, 
daß Sie mit ſo traurigen Augen in die Welt ſehen. Es 
wäre mir gleich aufgefallen, auch wenn mir Ralf nicht 
davon gesprochen hätte. Und obwohl Linda meine Nichte 
tft und ich fie herzlich liebhabe, wie meine Schweſter auch, 
lo kann ich Ihnen doch nahfählen, daß Sie ſich nicht 
freuen können, eine fo junge Stiefmutter zu bekommen. 
Ralf dat mir geſagt, Sie würden notwendig einen Men: 
ſchen brauchen, zu dem Sie Vertrauen haben können, der 
Ste ein wenig aufrichten kann. Und er meint, ich ſei 
dazu imſtande. Wenn er damit racht hat, dann kommen 
Ste mit Ihrem Vertrauen zu mir. Nie ſpreche ich mit 
andern Menſchen über etwas, das mir anvertraut worden 
it. Ich weiß ja nicht, ob ich imſtande bin, Sie zu tröſten, 
aber von Herzen gern will ich es verſuchen.“ 
‘ Biriy nahm ihre Hand und küßte fie. „Ich fühle 
es, Sie find lieb und gut, Tante Stefft. Es iſt mir ein 
lieber Gedanke, daß ich mich zu Ihnen aussprechen kann. 
Ich dabe meine Mutter namenlos geliebt — und wenn 


mein Vater ihr ſelbſt die beſte und edelfte Nachfolgerin 
gegeben hätte — ich hätte es nicht verſtehen und ver⸗ 
ſchmerzen können. Aber — die Nachfolgerin, die er ihr 


gegeben dat — ich muß Ihnen das ſagen — iſt nicht 
wert, meiner Mutter die Shudriemen aufzulöſen.“ 

Tante Steffi streichelte ſeufzend ihre Hand. . 

„Liebes armes Kind — ich kann Sie verfichen. 
Ader machen Sie ſich doch das Herz nicht zu ſchwer. Der 
liede Gott lenkt die Schickſale der Menſchen und weiß, 
wozu es gut ift, daß Ihr Herr Vater eine fo junge Frau 
nimmt. Ich halte dieſe Verbindung auch nicht für richtig. 
Jing und alt gehört nun einmal nicht zuſammen in einer 


Ehe, abgeſehen von allem andern. Aber man muß die 


Lodzer Volkszeitung 


neral Jenſiſchan, der Gouverneur der Provinz 
Schanſt, die mit der Tſchangſolin unterſtehenden 
Provinz Tſchili im Weſten benachbart iſt. General 
Jen, der ſeine Provinz bereits ſeit der chineſiſchen 
Revolution von 1911 inne hat, hat ſich während 
der ganzen Jahre im chineſiſchen Kampfe neutral 
gehalten. Aber der im Frühling 1926 erfolgte 
Einfall des Generals Feng in ſein Gebiet bewog 
auch ihn ſich an Tſchangſolin anzuſchließen. 

Die Gruppe um Tſchangſolin verfügt alſo 
über acht Provinzen nebſt der Mandſchurei, über 
ein Geſamtgebiet mit 240 Millionen Menſchen. 
Dieſe Provinzen ſind miteinander durch Eiſen⸗ 
bahnen verbunden. Namentlich in der Mandſchurei 
ſind ihre induſtriellen Reſervekräfte nicht un⸗ 
entwickelt. 

Die gegneriſche, ſich militäriſch und politiſch 
um Kanton gruppierende Koalition beſteht aus 
folgenden militäriſchen Kräften: Im Norden und 
zwar in der Mongolei ſowie in einem beträcht⸗ 
lichen Teil der Provinz Schanſi ſtehen die Kräfte 
des Generals Fengjuſiang. Dieſe Gegenden find 
menſchenarm. (Die Geſamtbevölkerung wird nicht 
über zehn Millionen betragen.) Für größere 
Truppenbewegungen ſind ſie ein ungünſtiges Ge⸗ 
lände. Dennoch iſt die Mongolei für Feng eine 
Operationsbaſis von großem Werte, da er dadurch 
eine ſtändige Verbindung mit der Sſowjetunion 
hat, die ihn mit Waffen beliefert. Anderſeits hat 
Feng keine unmittelbare Fühlung mit ſeinem 
Bundesgenoſſen, der Kanton⸗Regierung. Dieſe 
beherrſcht heute fünf Provinzen: Kuangtong mit 
der Hauptſtadt Kanton, Kuangſi, Chunan, die 
Wupeifu entriſſen wurden, ſowie Kiangſi und 
Fukien, die dem General Suntſchunfang neuerdings 
faſt ganz abgenommen wurden. Die Geſamt⸗ 
bevölkerung dieſer fünf Provinzen zählt etwa 
115 Millionen Menſchen. Außerdem hat ſich aber 
in allerletzter Zeit an Kanton auch der General 
Jangſen, der Gouverneur der weſtlichen Provinz 
Chinas Setſchuan mit einer Bevölkerung von 60 
Millionen Menſchen angeſchloſſen. Die „Roten“ 
haben alſo faſt das ganze Gebiet ſüdlich vom 
Jangtſefluſſe inne, mit dem großen Hafen von 
Kanton, dem mittleren Lauf des genannten Fluſſes 
und neuerdings auch mit dem großen Induſtrie⸗ 
zentrum Hankau (Wutſchang) insgeſamt ſechs Pro⸗ 
vinzen mit einer Geſamtbevölkerung von 175 Mil⸗ 
lionen Menſchen. ö 

In einer Beziehung iſt Tſchangſolin der 
Kanton⸗Regierung überlegen: in der Waffen⸗ 
lieferung. Während Feng auf die lange Verbin⸗ 
dung mit der Sſowjetunion angewieſen iſt, während 
Kanton ſeine Waffen offenbar nur auf geheimem 


Dinge gehen lalfen, die man nicht ändern kann. Wenn 
man nur ſelbſt das Gute will und tut und ehrlich im 
Wollen und Handeln ijt, dann braucht man nicht zu ver⸗ 
zagen, denn dann tut man das Seine, die Welt zu ver⸗ 
beſſern und als Beiſpiel für feine Mitmenſchen zu wirken. 
Das iſt eine Religion und die hat mich über viel Schweres 
dinweggebracht.“ 

Berty drückte die Hand aufs Herz. „Seit mein 
Vater verlobt iſt, babe ich das Geſühl, als könnte ich 
nicht mehr ſo gut fein wie zuvor. Sie werden mir viel. 
leicht böfe fein, wenn ich Ihnen ſage, daß ich Fräulein 
Rittberg nie, niemals in meinem Herzen näher kommen 
kann. Sie wird mir immer eine Fremde fein — ein 
Eindringling in die Rechte meiner geliebten Mutter. 


Tante Steffi ſchüttelte bekümmert den Kopf. „Lle⸗ 
bes Kind, wie follte ich Ihnen böfe fein. Sympatd ten 
und Antipathien legt man ſich nicht ſeldſt ins Herz. Und 
Ihre Abneigung gegen meine Nichte iſt ein Aus fluß Ihrer 
Traue gegen Ihre Mutter. Und wenn Ihnen einmal 
das Herz wieder gar zu voll und zu ſchwer iſt, dann 
kommen Sie zu mir und ſprechen ſich aus. Das erleichtert. 
Und bei mir wird alles, was Sie ſagen, gut aufgehoben 
ſein, das glauden Sie mir.“ 

„Ja — ich glaube es Ihnen, Tante Steffi. Sie 
baben mein volles Vertrauen, ſonſt dätte ich nicht fo zu 
Ihnen gesprochen. Aber nun will ich Sie nicht mehr mit 
meinen Nöten beläftigen, Jetzt trinken wir den Tee zu⸗ 
ſam men und dann führe ich Sie im Haufe herum. 

So geſchah es, Tante Steffi koſtete die behagliche 
Teeſtunde mit aller Inbrunſt aus. Zu ihrer heiteren Le: 
benspdilofopdie gehörte der Grundſatz: Jede gute Stunde 
bewußt genießen und die Erinnerung daran als unver⸗ 
gänglichen Schatz auffpeichern. 

Nachher machte man einen Rundgang durchs Haus, 
und endlich führte Berty ihren Gaſt in die Zimmer ihrer 
Mutter. 

Die alte Dame ſtand ſtumm vor dem Bilde der 
ſchönen Spanierin und ſagte tief aufatmend: „In ein 


Mittwoch, den 11. Januar 1927 


Wege durch ruſſiſche Schiffe aus Wladiwoſtok be⸗ 
zieht, befindet ſich Tſchangſolin in der vorteilhaften 
Nachbarſchaft Japans. Demgegenüber beſitzt die 
Kantongruppe eine große moraliſche Waffe, die 
zugleich auch eine militäriſche iſt: ſie iſt von einem 
unbeugſamen Sturm und Drang beſeelt. Und ſie 
wird einheitlicher und aktiver geführt als die 
Armeen der Generale. 

England hat die Unbezwinglichkeit des Südens 
eingeſehen, deshalb iſt es bereit, ſowohl mit dem 
Norden als mit dem Süden zu paktieren. Auch 
handgreifliche materielle Intereſſen führen dazu: 
liegen doch die Hauptreichtümer Englands im 
Süden — Hongkong — und im Mittelgebiet — 
Schanghai —. Allein dieſe politiſche Friedfektig⸗ 
keit nach zwei Seiten erweckt das Mißtrauen Kan⸗ 
tons: denn ſie bedeutet eben auch ein Paktieren 
mit Tſchangſolin. Japans chineſiſche Intereſſen 
find territorial den britiſchen entgegengeſetzt: feine 
liegen im Norden und vor allem gerade in Tſchang⸗ 
ſolins Hauptgebiet, der Mandſchurei. Hier gehö⸗ 
ren den Japanern 20000 Quadratkilometer Lan⸗ 
des und find an zwei Milliarden Jen in der ſüd⸗ 
mandſchuriſchen Eiſenbahn angelegt. So ſtehen 
hinter den beiden großen chineſiſchen Gegenſpielern 
die zwei Weltmächte England und Japan, einſt 
gegen Rußland oſtaſtatiſche Bundesgenoſſen, jetzt 
Line in dem Ringen um die Herrſchaft über 

hing. 


Die Finſternis des Ghetto. 
Bilder aus dem jüdiſchen Leben. 


In Warihau beſteht eine jüdiſche Geſellſchaft 
„Nahalas Jaakow“, d. h. Erbſchaft des Jakob, die 
ih zur Aufgabe gemacht hat, Paläftina aus den 
Händen der Araber auszukaufen und unter ihre 
Mitglieder zu verteilen. 
in zurzer Seit 3200 Pf. Sterling zu dieſem Sweck 
eingezahlt. Doch haben fie bieher weder das Land 
geſehen noch das Geld zurückbedommen. Die Ge- 
ſchädigten haben die Derwaltung der Goſellſchaft 
bor das „Don⸗toro“, d. h. Gottesgericht geſtellt, das 
auch im Dezember im Lokal der jüdiichen Gemeinde 
in Waeſchau ſtattfand. Die ale Richter auftretenden 
Rabbiner, genannt Cadyl (Prediger), konnten jedoch 
die beiden ſtreitenden Seiten nicht verſtändigen, und 
nach vorhergegangenem ſcharfem Wortbampf Bam es 
zu einer allgemeinen Schlägerei. Der Sekretär der 
Geſellſchaft gab ſchließlich zu, daß große Summen 
des Geldes unterſchlagen wurden und die Gläubiger 
nun Beine Ausfiht mehr haben, irgendwie wieder 
in den Boſitz ihres Geldes zu gelangen. An dieſer 
Affäre nahm einen einflußreichen Anteil ein bekannter 
Rabbiner aus Jablonna, der ſeine gläubigen Brüder 
zum Mafjenankauf dieſer filfiven Paläftina- Aktion 
aufforderte. Schließlich wurden doch einige Geund⸗ 


ſtücke in Paläjtina angekauft, doch iſt der Boden jo. 


jumpfig, daß nicht die Bleinfte Lehmhütte darauf 


ſolches Giſicht zu ſehen, ift wie Gottesdienſt. Wie ſchön, 
dab Sie dies Bild daben, liebe Roberta. Und daß Sie 
dieſe Zimmer bewohnen werden und fie nicht einer ans 
dern Frau ausliefern wollten, das iſt jehe recht. Es 
wäre eine Entwelhung gewafen — Sie durften es 
nicht zulaſſen. Ihre Mutter muß ein ſeltener Menſch 
gewesen fein.“ 

„O — Ile war die Güte ſelbſt und der wahrhafteſte 
Charakter, den ich je kennengelernt habe. Ihre Opferfreude 
für die Menſchen, die fie liebte, war grenzenlos. 


dern nur Liebes antun kann. 
verſtehen und begreifen, daß mein Vater ſiie vergeſſen 
konnte. Das bedrückt mich am meisten.“ 


„Mein liebes Kind, die Männer ſind anders geartet 


als wir Frauen. Auch die deſten beſitzen einen derben 
Egoismus, dem fie immer nachleben, wenn ihre Wünſche 
in Betracht kommen.“ 


eber 500 Familien haben 


Sie dat 
für meinen Vater alles getan, was ein Menſch dem an⸗ 


Und deshalb kann ich nie 


rn 


„Aber mein Vater iſt bereits fünfzig Jahre at — 


mußte er da meiner Mutter noch untren werden?“ fragte 
Berty ſchmerzlich. 

Tante Steffi faßte ihre Hände. „Vielleicht wird er 
es nur zu bald berenen — und dann wird er bei Ihnen 


Troſt ſuchen. Er wird daun ſelbſt wieder wegräumen 


wollen, was fetzt zwiſchen Ihnen ſteht.“ 


Der Tag der Hochzeit rückte immer näher, und 
Bertys Empfinden ſchwangte din und her zwiſchen Furcht 
vor Lindas Einzug in ihr Haus und — Hoffnung anf 
ein Wiederſehen mit Ralf Hanſen. Tante Stefft war es 


gelungen, Berty etwas zu tröſten und aufzurichten. Sie 
war nun wenigſtens imſtande, äußerlich ruhig und gefaßt 


der Hochzeit entgegenzuſehen. 

Eine Bemerkung ihres Vaters hatte ihr verraten, 
dab auch Frau Johanna darauf gerechnet hatte, ihr blei⸗ 
bendes Domizil in Villa Wartegg aufzuschlagen. Er ſagte 


ihr, er habe eine Wohnung für feine Schwiegermutter in 


der Nähe gemietet, da er ide ans Rücklicht auf 


2 Hann 


erbaut werden kann. Mit ſolchen Affären befoſſen 
ſich die geiſtigen Führer der „rechtgläubigen“ Juden 


Eine junge Fröblerin, Kuchel Meinfiein, leidet 
an einer unheilbaren Lungenbranbheit und verübt 
Selbſtmord. Ihren letzten Willen ſchreibt ſie mit 
einem Kopierſtift auf ihrer Handfläche und auf dem 
Fuße nieder: „Meinen Körper beſtimme ich für das 
anafomiſche Inſtitut zu Studienzwecken“. Velch ein 
Beweis von ſtarkem Willen und AUnerſchrockenheit ! 
Selbſt im Angeſicht des Todes ſchreckte das junge 
Mädchen nicht zurück, ihren Körper dem Meſſer des 
Proſeltors zu verſchreiben, in dem Bewußtſein, daß 
ſhe Körper nun vollſtändig zergliedert wird, daß jede 
Selle ihres Körpers einer Begutachtung unterzogen 
wird. Doch das alles hält fie nicht zurück, da fie 
weiß, daß fie dadurch der Wiſſenſchaft einen großen 
Dienſt erweiſt. Sie verläßt mit vollem Bewußtsein 
das irdiſche Jammertal der Tränen und des Elends 
unde will, daß ihr Körper nach ihrem Tode zweck 
mäßig verwendet werden möge... Doch gibt cs 
bei uns Geiſter, die ſelbſt den letzten Willen eines 
Menſchen nicht reſpebtieren. Die Schweſter der 
Derſtorbenen wandte ſich durch Dermittlung des 
Rabbinats an den Leiter des Proſektoriums mit der 
Forderung zur Ausfolgung der Leiche. Selbſtver 
ländlich ſchreckte der Leiter des Proſeltoriums vor 
den Drohungen der religiöſen Fanatiker nicht zurück 
und der letzte Wille der Derftorbenen wurde erfüllt. 
Ihr Körper hat der Wiſſenſchaft den letzten Dienſt 
eriviejen ... . 

In vielen jüdiſchen Gebethäuſern Varſchaue 
werden durch die Magiden, das find Prediger und 
Kenner des Talmud, jogenarnfe „Droſchim“, Pre- 
digen, erlaſſen. Einer dieſer Magiden hielt nun eine 
Predigt und ſagte ſeinen Gläubigen, daß die in Mar- 
ſchau gegenwärtig graſſierende Typhus- und Schar- 
lahepidemie eine Strafe Gottes für die fündige 
Menſchheit ſei. Niemals ſeien die Menſchen jo un- 
gehorfam ihrem Jehova geweſen wie gegenwärtig, 
und niemals ſeien fie jo maſſenhaft von ihm abge- 
treten. Gott will nicht, daß die junge Generation 
ſich verderbe und von ihm abfalle, deshalb nehme er 
fie zu ſich. Das ſei die Schuld der Abtrünnigen 
und Renegafen, deren Sahl ſich letzter Seit um 
Tauſende vergrößert habe. Doch werden fie ihrer 
dein Strafe nicht entgehen und Jehova wartet 
geduldig, um ſie in gegebener Seit zu beftrafen... 
Und inzwischen leiden Anſchuldige ... Dies ſei der 
Wille des Allgewaltigen ... 

* 


Der brande Chaſſide bleibt ſtets unter der Ob- 
hut des Rabbiners. Dieſer ſucht jedoch den Kranken 
nicht im Haufe auf, ſondern ſendet dem Kranken 
ſeinen göttlichen Segen, der ihm zur Geſundheit 
gereichen foll. Nur mit Eiaverſtändnis dee Habbi- 
ners nimmt der Chaſſide ärztliche Hilfe in Anspruch 
oder läßt ſich einer Operation unterziehen. Der 
beſte Arzt, der bebannteſte Profeſſor kann durch ein 
Wörtchen des geheiligten Rebbe disqualifiziert 
werden. Als in einem Falle die Operation durch 
die Anordnung des Rabbiners verzögert wurde und 
die noch junge Frau ſtarb, vertröſtete dieſer die 
Familie mit den Worten: „Gott hat's gegeben, Gott 
hat's genommen“. 5 

Wie finſter iſt es noch auf der 1 Gaſſe ! 


eodor Roſe. 


Loder Dolle gzelfung g 


In Polen iſt es anders. 


Von einem kraſſen Anterſchied der Verhältniſſe 
bei uns und den weſteuropäiſchen Ländern zeugt ein 
Fall, der ſich kürzlich in London ereignet hat. Wurde 
da ein Bettler verhaftet, der an der Oxford⸗Street die 
Vorübergehenden um Gaben bat. Da ſolch ein Bild 
den Londonern vollſtändig unbekannt iſt, wurde der 
Mann verhaftet und nach dem Magiſtrat gebracht. Der 
Beamte der Abteilung für ſoziale Fürſorge begann mit 
der Aufnahme eines entſprechenden Protokolls. Der 
verhaftete Bettler erwies ſich als der 32 jährige William 
Duſſold, arbeitslos, Vater von zwei Kindern. Da der 
Hauswirt mit der Exmiſſion drohte, war er gezwungen, 
die Hand um Gaben auszuſtrecken. Auf die Frage des 
Beamten, womit ſich der Verhaftete vorher beſchäftigte, 
erzählte dieſer folgende Geſchichte: 

„Im Auguſt 1914 trat ich als Freiwilliger in die 
Armee ein und kämpfte an der franzöſiſchen Front. Bis 
zum Jahre 1917 war ich 32mal verwundet. Darauf 
geriet ich in Gefangenſchaft. Ich flüchtete jedoch aus 
dem Gefangenlager und kehrte zur engliſchen Armee 
zurück, wo ich bis zum letzten Tage des Krieges kämpfte. 
Im Jahre 1920 wurde ich entlaſſen, nachdem ich ein 
Jahr im Spital krank darniederlag.“ 

Der Beamte wiſchte ſich verſtohlen eine Träne 
aus den Augen. Er legte das angefangene Straſpro⸗ 
tokoll für öffentliche Bettelei beiſeite, reichte dem Mr. 
Duſſold die Hand und ſprach: „Als Beamter darf ich 
fein Urteil über Ihre ſtraſwidrige Tat abgeben, doch 
betrachte ich es als unzuläſſig, daß ein Mann mit ſolcher 
Vergangenheit vom Volke jegliche Mittel zum Leben 
entbehrten ſoll. Das begonnene Protokoll betrachte 
ich als Privatnotiz, welche ich zur Ausarbeitung einer 
ſtändigen monatlichen Penſion für Sie benutzen werde.“ 

Dieſer nicht alltägliche Fall bildete in London die 
e des Tages und alle Zeitungen berichteten 

avon. 


* 


Und wie ſieht es in dieſer Beziehung bei uns 
aus? Auch in Polen gibt es Tauſende von Invaliden, 
die ihr Blut auf den verſchiedenen Schlachtfeldern ver⸗ 
goſſen haben, Leute, die für die Befreiung Polens ihr 
Gut und Blut dahingegeben haben. Hier ſieht man 
zahlreiche Krüppel, flehentlich ihre Hände um eine Gabe 
ausſtreckend, an den Straßenecken ſtehen. Kein Menſch, 
keine Behörde kümmert ſich um ſie. Irgendwo in einer 
fauligen, dumpfigen Hütte ſiechen ſie dahin, vergeſſen 
von der Oeffentlichkeit, für deren Schutz ſie damals auf 
den Schlachtfeldern geblutet haben. 

Bei uns iſt eben der Begriff „Dankbarkeit“ noch 
ein Traum 


Sport. 
Am 3. April Beginn der Ligaſpiele. 

Am 6. Januar fand in Krakau die II Verſammlung 
der Ligavereine ſtatt. In der Sitzung kam außer in⸗ 
ternen Angelegenheiten auch die Frage der Ausloſung der 
Ligaſpiele zur Sprache. Nachſtehend die Tabelle der Liga⸗ 
ſpiele für den Lodzer Bezirk: Am 3. April: L. K. S. — 
Touring Club; 10. April: L. K. S. — Warta, I F C. 
(Kattowitz) — Touring Club; 17, April: Touring Club 
Wisla; 18. April: L. K. S. — T. K. S.; 24. April: 
Ruch — L. K. S., Touring Club — Pogon; 1. Mal: 
L. K. S. — Legia, Polonia — Touring: Club; 8. Mat: 
Warszawianka — L. K. S., Touring Club — Legja; 
15. Mai: L. K. S. — Wisla, T. K. S. — Touring 
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Club; 22. Mal: Pogon — L. K S., Touring -Club — 
Czarni; 29. Mai: L. K. S. — Hasmoneo, Ruch — 
Touring ⸗Club; 12. Juni: Touring Club — Hasmonea; 
16. Juni: L. K. S. — Polonia; 26. Juni: Touring ⸗ 
Club — Warta; 29 Juni: L. K S. — Czarni, Warsza⸗ 
wianka — Touring Club. a 

Dieſe Spiele finden in der erſten Runde ſtatt. Die 
Vereine, die im Kalender an erſter Stelle ſtehen, ſind 
Wirte und auf deren Platz wird das Spiel ausgetragen. 

Es wurde ſodann noch beſchloſſen, außer der A- Liga 
ebenfalls eine B. Liga zu gründen. Im Falle der PZ P. N. 
die Liga nicht beſtätigen follie, jo find die Vereine ent⸗ 
ſchloſſen, aus dem P. Z P. N. auszutreten. 


Die Berliner Berufs⸗Boxkämpfe. 


Am 8. Januar fanden in Berlin zwei internatio⸗ 
nale Treffen ſtatt, die den deutſchen Vertretern zwei 
eindrucksvolle Siege brachten. Beſonders hervorzuheben 
iſt das Abſchneiden des deutſchen Halbſchwergewichts⸗ 
meiſters Schmeling, der den ausgezeichneten Eng⸗ 
länder Stanley entſcheidend ſchlug. Schon in der 
fünften Runde mußte der letzte zweimal zu Boden. In 
der achten Runde gab er den Kampf auf. 
Schmelings iſt um ſo überraſchender und bemerkens⸗ 
werter als der Deutſche um faſt 20 Pfund dem hünen⸗ 
haften Engländer unterlegen war. Intereſſant geſtal⸗ 
tete ſich auch das Treffen um die Mittelgewichtsmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen Herze⸗Piet Brand. Herze beendete das 
Treffen als überlegener Sieger. Der Holländer wurde 
ebenſo wie der Deutſche nach Beendigung des ſchönen 
Kampfes minutenlang ſtürmiſch gefeiert. Der Ent⸗ 
ſcheidungskampf um den heißumſtrittenen Titel eines 
deutſchen Mittelgewichtsmeiſters verlief zu einſeitig. 
Eine klare Ueberlegenheit des Titelinhabers Dom⸗ 
görgen über den Herausforderer Funke war unver⸗ 
kennbar. Erſterer ſiegte überlegen. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung! Sänger in Lodz⸗Süd! 

Die D. S. A. P. veranſtaltet am 16. Januar 1927 
aus Anlaß des 5. Jahrestages der Partei eine ſeier⸗ 
liche Akademie in der Philharmonie. Da der Männer⸗ 
chor der Ortsgruppe Lodz⸗Süd im Maſſenchor mitwirken 
wird, ergeht hierdurch an alle Sünger die dringende 
Aufforderung, ſich zu den Uebungen pünktlich und 
zahlreich einzuſinden. Die Uebungen werden heute, 
Dienstag, und übermorgen, Donnerstag, um 8 Uhr 


abends, ſowie am Sonntag, um 9 Uhr vormittags, im 2 


Lokale in der Bednarſtaſtr. 10 ſtattſinden. 


1 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Morgen, Mittwoch, den 12, Januar 
I. J., um ½8 Uhr abends, findet die übliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Um das Erſcheinen jämtliher Vorſtandsmitglieder wird 
erſucht. Der Vorſitzende, 


— nn 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 12. Januar l. J., 7 Uhr 
abends, findet die ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr abends 
im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


— ͤé—ü——ẽ— — . — een 


ſeine Tochter 
zu wohnen. 

Berty hatte die Stirn zuſammengezogen und er 
widerte: „Das ilt gut, Vater, daß du Frau Hanſen dieſe 
Bitte abgeſchlagen daft. Ich hätte nicht dareingewillſat, 
fie in mein Haus aufzunedmen. Fräulein Rittberg wird 
zu dir gehören und unzertrennlich von dir ſein, deshalb 
mußte ich in ihre Aufnahme hier willigen. Aber bei idrer 
Mutter liegt keine Notwendigkeit vor.“ 


Heinz Wartegg hatte das ſchweigend hingenommen. 
Aber er bedauerte jetzt oft im ſtillen, dab er früher nicht 
verſucht hatte, dem Testament feiner Frau eine andere 
Faſſung zu geben, 

Wenn er auch weit entfernt war, ſeiner Tochter das 
reichere Erbe zu mißaönnen, fo fagte er ſich doch, daß er 
durch dies Testament in eine Abhängigkeit von ihr geraten 
fei, Bisher hatte er das nie empfunden. Für ſeine 
eigene Perſon war ja reichlich geſorgt geweſen, aber was 
bisher nur für ihn allein hatte auszureichen brauchen, das 
mußte nun auch für feine Fran — und für feine Schwie⸗ 
germutter reichen. 

Dadurch war das Exempel bedeutend ſchwieriger 
geworden. Das empfand er ſchon jetzt, da er für Lindas 
Aussteuer und für die Einrichtung ihrer Mutter auf 
kommen mußte. Ex hätte Linda gern mit koſtbaren 
Geſchenken überſchüttet und mußte ſich doch einer weiſen 

Mäzigung befleißigen. 

Jedenfalls ſah Wartegg fortan mit einem leiſen 
Neidgefühl auf das bedeutend böhere Einkommen feiner 
Tochter. Bisher hatte er mit Berty vereinbart, daß die 
Kosten des gemeinſamen Haushaltes zu gleichen Teilen 
getragen werden. Anſtandshalber mußte er nun feiner 
Tochter anbieten, ſeinen Beitrag zu erhöhen. Berty konnte 
nicht gezwungen werden, den Mehraufwand mit zu be 
streiten. Und einige Tage vor der Hochzeit brachte er 

dieſen Umſtand zur Sprache. 
Berty erſchien dieſe Frage ziemlich gleichgültig und 


abgeſchlagen Hätte, in Billa Wartegg 


nebenſächlich. Wenn ihr der Vater gejagt hätte, es jolle 
in Zukunft fo bleiben, wie bisher, hätte fie ohne weiteres 
eingewilligt. Aber als er ihr nun ſagte, daß er in Zu⸗ 
kunft die Mehrkoſten des gemeinſamen Haushaltes auf 
fein Konto nehmen würde, fagte fie ruhig: „Wie du 
willſt, Vater! Dieſe Angelegenheit iſt für mich an ſich 
unwichtig; aber alles ſoll nach deinen Wünſchen geschehen.“ 


Vielleicht hatte ihr Vater im ſtillen gehofft, ſie würde 
darauf beſtehen, nach wie vor die Hälfte der Haus⸗ 
daltungskoſten zu bestreiten. Ihr war es ja ein Kleines, 
und für ihn wäre es eine große Erleichterung geweſen. 
Und hätte Berty nur eine Ahnung gehabt, daß ihr Vater 
darauf gehofft hatte, dätte ſie ihm ohne weiteres geholfen. 
Sie nahm die Angelegenheit nicht wichtig und hätte ſicher 
gefürchtet, den Vater zu verletzen, wenn ſie ſein Angebot 
nicht angenommen hätte. 

Und ſo mußte nun Heinz Wartegg zu ſeiner eignen 
unliebſamen Ueberraſchung zum erſten Male wieder rech⸗ 
nen und einteilen. Das gefiel dem verwöhnten Mann 
durchaus nicht. 5 

Wie ſehr er aber würde rechnen müſſen in ſeiner 
künftigen Ede, das ahnte er jetzt ſelbſt noch nicht; denn 
wie konnte er wiſſen, daß Linda die Abſicht hatte, das 
Geld mit vollen Händen auszugeben. Vorläufig ſpielte 
fie noch mit Geſchick die Beſcheidene, der aller äußerer 
Glanz nebenſächlich war. 

Zu allen anderen Ausgaben, die Warteggs Budget 
bereits empfindlich belaſteten, kam unerwartet noch eine 
beſondere, die er nicht vermeiden konnte. Frau Johanna 
behauptete, von ihrem Bronchtalkatarrh immer noch nicht 
befreit zu ſein, und Linda hatte es ihrem Verlobten daher 
nahegelegt, ſie nach Wiesbaden zu fenden. 


Heinz Wartegg mußte alſo Mittel für dieſe Bade⸗ 
reiſe zur Verfügung ſtellen, wenn er nicht als Unmenſch 
gelten wollte. Und fo muhte er bei ſich beſchließen, feine 
Hochzeitsreiſe mit Linda etwas zu verkürzen, um den Aus ⸗ 
fall wettzumachen. 


Das neuvermählle Paar wollte ſeine Hochzeits reiſe 
nach der Schweiz machen, Lindas Wunſch ging dadin, 
fie bis in den Sommer hinein zu erſtrecken. Aber ihr 
Verlobter erklärte ihr plötzlich mit großer Dringlichkeit, 


länger als bis Anfang Juli konnte er keinesfalls fort? 


bleiben, er müſſe fein neues Bild vollenden, das er mit 
dem ſeiner Tochter zuſammen ausſtellen wolle, 


Wäre Wartegg nicht in bezug auf Linda wie mit 
Blindheit geſchlagen geweſen, wäre ihm wohl längſt ſchon 
die Einſicht gekommen, daß er mit feiner Verlobung eine 
Torheit begangen babe. 
ließ ihn an nichts denken als an die endliche Vereinigung 
mit ihr, 


Leidenſchaft hinein. 
kaum erwarten. 


Er konnte den Tag der Hochzeit 


Auch Linda erwartete ion ſehnlichſt, aber nicht aus 


Verliebideit, ſondern weil fie ſich ſehnte, endlich die 
Stellung einzunehmen, nach der ihr ganzes Streben ging. 
Sehr enttäuſcht war ſie, daß ſie Heinz nicht mit kostbaren 
Schmuckgegenſtänden überhäufte. Er hatte ihr noch nicht 
einmal einen beſonders koſtbaren Brautſchmuck gebracht. 
Wohl batte er ihre elegante Ausſteuer bezahlt, aber die 
Hauptſache fehlte ihr noch. Sicher hätte fie ihn diploma⸗ 


tiſch darauf hingewieſen, aber als fie mit ihrer Mutter 


darüber ſprach, meinte diefe; „Sicher iſt koſtbarer Schmuck 
von feiner erſten Frau vorhanden. Auf ihrem Bilde trägt 


ſie koſtbare Perlen und ein wundervolles Diadem. Das 
alles wirft du bekommen, wenn du erſt feine Frau biſt. 
Vorläufig wird er es dir noch nicht zu ſchenken wagen, 


weil Roberta vielleicht wieder eine Szene machen würde, 
Aber wenn du klug bift, iſt dir dieſer Schmuck ſicher.“ 


Linda hatte bemerkt, daß ihre Stieftochter außer einem 


Ring, der mit einem Solitär und einer koſtbaren Perle 
geziert war, niemals Schmuck trug. Alſo war ſie ſicher, 


daß idr der vorhandene Schmuck zufallen würde. 
(Fortſetzung folgt) 
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1 iſt eit 


Der Sieg 


Aber feine ſinnloſe Verliebideit 


Linda trieb ihn in ſchlauer Berechnung durch 
ihre Koketterie in eine bei ſeinem Alter unverſtändliche 


Dart 
die p 
Konf 
 Reatıj 

über: 

Aag 
Ju ve 


Aach 


litaui 
liſten 


— 


„ ſtützungen erhalten werden. 
die erwerbsloſen 


Nu. 10 


At ein Oertreter der polniſchen ſozialdemobratiſchen 


Partei bier eingetroffen. Ee ſoll erklärt haben, daß 
die polniſche Partei bereit ſei, den litauiſch polniſchen 
Konflibt beizulegen. Die lettiſchen jozialdemo- 


dbeatiſchen Oertreter erklärten, die Oermittlerrolle 


übernehmen zu wollen und beabſichtigen, in dieſer 

agelegenheit mit den lifauiihen Sozialdemobeaten 
zu verhandeln. Zu dieſem Sweck ſoll ein Dertreter 
nach Kowno entſandt werden, der gleichzeitig die 
litauiſchen Sozialdemobraten zu der Rigaer Sozia 
liſtenkonferenz einladen joll. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Verſammlung der D. S. A. P. 
am Sonntag. 


N Der Redner der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, 
Abg. Hermann Diamant, der am Sonntag in der Phil⸗ 
harmonie in deutſcher Sprache referieren wird, weilt 
gegenwärtig in Berlin, wo er an den deutſch⸗polniſchen 
Handels vertragsverhandlungen teilnimmt. Sein Ein⸗ 
treffen in Lodz am Sonntag wird zuſammen mit dem 
eihstagspräjtdenten Löbe erwartet. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf von heute ab 
in der Geſchäftsſtelle der Abgeordneten der D. S. A. P., 
Petrikauer 109, Hof rechts, erhältlich. 


Polizeikommandant Wizimirfli in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 


Wie Ihr Korreſpondent erfährt, wurde in der 
eſtrigen Sitzung des Miniſterrats beſchloſſen, den 
ommandanten der Staatspolizei des Lodzer Bezirks 

Rudolf Wizimirſti in den Ruheſtand zu verſetzen. 

ußerdem wurde der Leiter der politiſchen Polizei, 

Michal Snarſti, in den Ruheſtand verſetzt. 5 
Dieſe plötzliche Abſchiebung der zwei Polizei⸗ 


funktionäre kommt äußerſt überraſchend. Man dürfte 
daher nicht fehlgehen, ſie mit den letzten Ereigniſſen in 
der Lodzer Polizei, die von bedeutenden Mißſtänden 


zeugten, in Verbindung zu bringen. 5 


— 


Die Leiden der Telephon: Abonnenten. Im 
Zusammenhang mit den von der Telephongeſellſchaft in 
odz vorgeſehenen Inveſtierungen und des Baues einer 
Telephon⸗Zentrale iſt die Ausbildung eines Teils des 
Perſonals akut geworden. Die Direktion der Telephon⸗ 
geſellſchaft hat gegen 30 Telephoniſtinnen als Prafti- 
kanten angeſtellt. Es ſtellt ſich jedoch heraus, daß die 
Leidtragenden hierbei in erſter Linie die Abonnenten 
find, da fie länger als gewöhnlich auf die gewünſchte 


Verbindung warten müſſen. Auch haben ſich die fal⸗ 


ſchen Verbindungen ſowie Unterbrechungen bedeutend 
gemehrt. (E) 

Die Demobilifierten Angeſtellten ſollen Uns 
terſtützungen erhalten. Der Arbeitsloſenfonds er⸗ 
hielt die Nachricht, daß die im September und Dezem⸗ 
ber 1925 ſowie im Februar und September 1926 aus 
dem Heere entlaſſenen Arbeitsloſen die ſtaatlichen Unter⸗ 
Dasſelbe bezieht ſich auf 
Angeſtellten, ſofern ſie eine Beſcheini⸗ 
gung vorweiſen können, daß fie vor dem Militär dienſt 
als geiſtige Arbeiter beſchäftigt waren. Die Angelegen⸗ 
heit der geſetzlichen Unterſtützungen für dieſe entlaſſenen 
Soldaten iſt durch das Arbeitsloſengeſetz geregelt, jo daß 
die Unterſtützungeen denfelben allgemeinen Vorſchriften 
und Normen unterliegen. (E) 


Der Streit der Hauswächter mit den Haus⸗ 
wirten. Anfang nächſter Woche wird der Arbeits: 
inſpektor eine Konferenz der Haus wirte mit den Haus: 
wächtern einberufen, auf der ein neues Abkommen in 
Sachen der Löhne für die Hauswächter für das Jahr 
1927 abgeſchloſſen werden ſoll. Sollte auf dieſer ge⸗ 
meinſamen Konferenz keine Verſtändigung erzielt wer⸗ 

en, ſo wird eine ſpezielle Kommiſſion, die ſich aus 
Vertretern von 3 Miniſterien zuſammenſetzen wird, dieſe 
Streitfrage regeln. (E) 
ö Außerordentliche Sitzung des Verbandes 
der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen. 
eute findet eine außerordentliche Sitzung der Verwal⸗ 
zung des ſtädtiſchen Angeſtelltenverbandes der ge⸗ 
meinnützigen Inſtitutionen ſtatt, an welcher auch der Vor⸗ 
Ußende des Verbandes, der ehemalige Arbeits miniſter 
ankowſti, teilnehmen wird. In der Sitzung werden 
ie bisher nicht erledigten Fragen ſowie die Arbeits⸗ 
und Lohnbedingungen der ſtädtiſchen Angeftellten ber 
ſprochen werden. Es ſollen Beſchlüſſe über Ueberſtun⸗ 
en, die Dienſtpragmatik, die Arbeiten im Schulweſen 
ſowie über den neuen Vertrag der ſtädtiſchen Angeſtell⸗ 
ten gefaßt werden. Am Abend desſelben Tages findet 
falt Sitzung der Delegierten der ſtädtiſchen Angeſtellten 
‚an 
teilnehmen wird. Morgen abend findet eine Verſamm⸗ 
lung ſämtlicher ſtädtiſcher Angeſtellten ſtatt, wo Herr 
ankowſti einen Vortrag halten wird. Nach dieſen 
Sitzungen wird der Verband der ſtädtiſchen Angeſtellten 
em Magiſtrat gegenüber eine neue Aktion in Sachen 
er erwähnten Forderungen in Angriff nehmen. (b) 

Die Nichteinhaltung des Mieterſchutzgeſetzes 
»ird vom Wojewoden fireng geahndet werden. 
Der Wojewode Jaszcezolt wandte ſich in einem Schrei⸗ 

en an das Kommando der Staatspolizei mit der An⸗ 
ordnung, die Polizeiorgane mögen ſtrengſtens auf die 
Durchführung des Mieterſchutzgeſetzes achten und die 
widerſpenſtigen Hausbeſitzer zur gerichtlichen Verantwor⸗ 


welcher der Vorſitzende Jankowski ebenfalls 


Lodzer Dolls zeitung 


tung ziehen. Die Hausbeſitzer ſind verpflichtet, im Haus⸗ 
fur an ſichtbarer Stelle ein Verzeichnis der Höhe der 
Grundmiete der einzelnen Mieter, ſowie die Höhe der 
Zuſchlagsgebühren, die im Verhältnis zur Grundmiete 
vom Juni 1914 berechnet werden, anzubringen. Die 
Zuſchlagsgebühren werden berechnet für Waſſer, Ge⸗ 
müllausfuhr, Reinigen der Schornſteine, Wächterlohn 
uſw. Da verſchiedene Hausbeſitzer die diesbezüglichen 
Vorſchriften ignorieren, wird die Polizei eine energiſche 
Aktion gegen dieſe Ueberſchreitungen unternehmen. (E) 
Registrierung der ruſſiſchen Vorkriegs⸗ 
wechſel. Auf einer der Miniſterialkonferenzen, die der 
Verlängerung des Moratoriums von Wechſelſchulden 
gewidmet waren, unterſtrichen die Vertreter der Lodzer 
Kaufleute die Notwendigkeit der Regiſtrierung der zu] 
ſiſchen Vorlriegswechſel. Finanzminiſter Czechowicz 
verhielt ſich dieſer Forderung wohlwollend gegenüber 
und ſchlug vor, dieſe Angelegenheit in einem ſpeziellen 
Memorial zu bearbeiten. Dieſes Memorial wurde aus⸗ 
gearbeitet. Am 30. Juni l. J. erliſcht der Termin des 
Moratoriums, weshalb die Regelung dieſer für die 
Stadt Lodz ſo brennenden Frage dringend notwendig 
iſt. Gleichzeitig behandelt das Memorial die Anwen⸗ 
dung des Art. 70 des Wechſelgeſetzes bei den Vorktiegs⸗ 
wechſeln. Laut den Moratoriumsvorſchriften ſind die 
Wechſel im Laufe von 2 Wochen nach Erlöſchen des 
Moratoriums dem Gerichte anzumelden, was eine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nach ſich ziehen könnte. Die Poſtulate der 
Lodzer Kaufmannſchaft wurden bei den maßgebenden 
Stellen wohlwollend aufgenommen. Die Regiſtrierung 
der ruſſiſchen Vorkriegswechſel ſoll mit dem 1. Mai l. J. 
beginnen. (E) i 
Störung im Straßenbahnverkehr. Geſtern 
in den Morgenſtunden verkehrten in unſerer Stadt nur 
eine beſchränkte Anzahl Wagen, denen außerdem die 
Anhänger fehlten. Kurz nach der Ausfahrt der erſten 
Wagen wurden im Straßenbahndepot zwei Dynamo⸗ 
maſchinen defekt, was zur Folge hatte, daß die reſtlichen 
die notwendige Menge Stromes nicht liefern konnten. 
Die Straßenbahngeſellſchaft ſah ſich deshalb genötigt, 
den Verkehr bis zur Behebung des Schadens einzu⸗ 
ſchränken. Erſt gegen 11 Uhr war es der Straßen⸗ 
bahndirektion möglich, die Zahl der Wagen etwas zu 
vergrößern. Der volle Betrieb wurde gegen 1 Uhr 
mittags aufgenommen. Bisher iſt nur eine Dynamo⸗ 
maſchine inſtand geſetzt worden, während man die noch 
notwendige Strommenge vom Elektrizitäts werk bezog. (a) 
Bevorſtehende Erhöhung der Zuckerpreiſe. 
Wie bereits wiederholt darauf hingewieſen, haben die 
Zuckerbarone eine Kampagne für die Erhöhung der 
Zuckerpreiſe eingeleitet. Obwohl die Regierung nicht 
abgeneigt iſt, eine Preiserhöhung von 10 Zloty pro 
Sack zu bewilligen, verlangen die Zuckerbarone ein viel 
größeres Entgegenkommen. Sie ſcheuen in ihrem Kampfe 
nicht einmal von der Drohung zurück, die Zuckerproduk⸗ 
tion einzuſtellen. Heute findet in dieſer Angelegenheit 
eine Sitzung des beratenden Ausſchuſſes für Wirtſchafts⸗ 
fragen beim Miniſterrat, des ſogenannten Arbeiter⸗ 
rats ſtatt. . 
Wie Sekretär Falkenberg Schokolade kaufte. 
Eines Tages ſaß Sekretär Falkenberg im Reſtaurant 
von Wolf, in der Narutowicz⸗Straße 5. Bald gejellten 
ſich zu ihm ein gewiſſer Stefan Morozewicz und Joſef 
Sitalſki, die ihm erklärten, fie hätten Schokolade ver⸗ 
ſchiedener Art zu verkaufen. Und da ſich Falkenberg für 
dieſe Süßigkeit beſonders intereſſierte, kaufte er einige 
10 Päckchen Schokolade. Aber wie groß war ſein 
Erſtaunen, als er nach einiger Zeit eines der Pakete 
öffnete und ſtatt der erhofften Schokolade Holzbrätterchen 
in Schokoladenpackung vorſand. Nach dem Schaden 
wurde er klug: Er wandte ſich an die Polizei. 


Naubüberfall auf der Straße. Am Abend 
des 7. Januar wurde die in der Cegielniana 8 wohn⸗ 
hafte Arolina Naſondowſta vor dem Hauſe in der Nowo⸗ 
Cegielniana 14 plötzlich von einem unbekannten Manne 
überfallen, der ihr mit einem Steine einen Schlag auf 
den Kopf verſetzte und ihr hierauf die Handtaſche ent⸗ 
riß. Die Annahme des Räubers, durch den Ueberfall 
eine größere Beute zu erzielen, hat ſich nicht beſtätigt, 
denn die Handtaſche enthielt lediglich 7 Zloty in kleinem 
Gelde. Die Polizei iſt bemüht, des frechen Straßen⸗ 
räubers habhaft zu werden. (a) 

Selbſtmordverſuch. In feiner Wohnung, 
Kiowſta 7, verſuchte ſich der 32 Jahre alte Wladyslaw 
Stefanſki das Leben zu nehmen, indem er ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Ein Arzt 
der Nettungsbereitſchaft war raſch zur Stelle und legte 
dem Lebensmüden einen Notverband an. (a) 

Ein Opfer der „Sanierung“. In der Petri⸗ 
lauerſtraße brach vorgeſtern der in der Wolborſka 24 
wohnhafte Schlama Buchſchreiber vor Erſchöpfung zu⸗ 
ſammen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft ließ ihn 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelleüberführen. (a) 

Stubenbrand. In der Wohnung des Dr. Zu: 
lius Kreczy, Zawadzkaſtr. 1, fing der Chriſtbaum durch 
eine Kerze Feuer, das auf andere Gegenſtände im Zim⸗ 
mer überſprang. Obgleich die Wohnungsinhaber den 
Brand ſelbſt ſehr raſch unterdrückten, hatte er dennoch 
einen ziemlichen Umfang angenommen und einen Sach⸗ 
ſchaden von 4000 Zloty angerichtet. Die alarmierte 
Feuerwehr brauchte nicht in Aktion zu treten. (a) 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Kettenſtühle 


werden zu kaufen geſucht. 
Offerten: M. Neuhaber, Warszawa, Nowolipki 56. 
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Wiener Operette. 
„Rund um die Liebe“, Operette in 3 Alten. 
Nuſik von Oskar Strauß. 

Ben Akiba hat wieder einmal Recht behalten. 
Man ſucht vergebens nach neuen, originellen Einfällen, 
wenn auch zugegeben werden muß, daß die Kompagnons 
Theben und Bedauzky Altes, Abgegriffenes nicht ohne 
Geſchick in neue Formen zu kleiden verſtanden. Was 
„Rund um die Liebe“ anderen Operetten des gleichen 
Schlages voraus hat, iſt der harmloſe Humor, der er⸗ 
friſchend und belebend wirkt. Die Muſik überragt be⸗ 
deutend den Text. Einige fein empfundenen Melodien 
durchziehen das Werk. 

Die Darſtellung war ganz nett. Thia Klein 
entfaltete bei ausgezeichneter Disponierung in der 
Hauptrolle ihre wohlklingende Stimme. Alexander 
Haber als Partner ſang mit viel Wärme. Auch dar⸗ 
ſtelleriſch war er auf der Höhe. Trotzdem aber mußte 
er ſich im Erfolg vor Matuna und Strehn 
beugen, die in ihren komiſchen Rollen Gelegenheit 
hatten, alle ihre ſchauſpieleriſchen Künſte brillieren zu 
laſſen. Manchmal war es ja zuviel des Guten. Doch 
iſt dies auf das Konto des Publikums zu buchen, das 
durch die heitre Aufnahme zu Uebertreibungen verführte. 
Eine ſchauſpieleriſche Glanzleiſtung bot Hans Tannen⸗ 
berg als Baron Mucki. Die Blafiertheit war fo echt, 
daß man ſeine helle Freude an dem Trottel hatte. (Es 
ſoll dies beileibe leine Beleidigung für Tannenberg 
ſein.) Auch Emmy Vertes — last, not least — als 
Steffi erfreute durch ihre ſchöne Stimme und ganz 
nette ſchauſpieleriſche Leiſtung. 

Für das flotte Spiel zeichnete Eugen Strehn. 

A. 2 


Beneſizabende für Alexander Haber 
und Thia Klein. 


Die morgige Mittwochvorſtellung iſt als Beneſiz⸗ 
abend für Alexander Haber vorgeſehen. In Szene 
geht die mit ſolch ſtarkem Erfolg gegebene Operette 
„Rund um die Liebe“. Am Sonnabend hat Thia 
Klein ihren Ehrenabend. Beide Künſtler haben es 
verſtanden, durch ihr hervorragendes Spiel und durch 
ihren ausgezeichneten Geſang ſich ein Plätzchen in den 
Herzen der Theaterbeſucher zu erobern. Es iſt daher 
zu erwarten, daß das Lodzer Publikum ſich den beiden 
Künſtlern gegenüber nicht nur dankbar erweiſt, ſondern 
fie gleichzeitig ehrt. Und die ſchönſte Ehrung, die ihnen 
zuteil werden kann, iſt ein vollbeſetztes Haus. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Dienstag, den 11. Ja⸗ 
nuar, wird „Dolly“ mit Jenny Schäck in der Titelrolle 
zum letzten Male bei populären Preiſen aufgeführt. 
Morgen, Mittwoch, hat Alexander Haber feinen Benefiz- 
abend. Zur Aufführung gelangt das mit ſo großem 
Erfolg am Sonntag in Szene gegangene muſikaliſche 
Singſpiel „Rund um die Liebe“. Alexander Haber hat 
es verſtanden, durch ſeine Geſangs⸗ und Darſtellungs⸗ 
kunſt ſich die Herzen des Lodzer theaterbeſuchen den 
Publikums zu erobern und es iſt als ſicher anzunehmen, 
das ein aus verkauftes Haus ihn begrüßen wird. — 
Unter dem Protektorat des Konſuls Karl Wilhelm von 
Scheibler gelangt am Donnerstag, den 13. ds. Mts., 
als Feſtvorſtellung, anläßlich der Wiederkehr des 
100. Todestages von dem unvergeßlichen Walzerkönig 
Johann Strauß, deſſen einzig ſchönes Werk „Wiener 
Blut“ zur Aufführung. Reich an herrlichen Melodien, 
von welchen noch „Fledermaus“ übertroffen wird, hat 
„Wiener Blut“ den Vorzug eines überaus luſtigen 
Buches. Für dieſe Feſtvorſtellung gibt ſich bereits 
regſtes Intereſſe kund und wird es ſich empfehlen, die 
Plätze rechtzeitig vormerken zu laſſen. 


Filmſchau. 

Reduta. Seit einigen Tagen läuft die zweite 
und letzte Serie des Monumentalfilmes „Die Elenden“ 
nach dem Meiſterwerk „Les Miserables“ von Viktor 
Hugo, unter dem Titel „Das Herz des Galeerenſträflings“ 
über die Leinwand. Die Hauptdarſteller Jan Valjean 
und Gabriela Gabrio, welche ſchon in der erſten Serie 
wegen ihrer beſonderen Leiſtungen hervorgehoben wurden, 
verdienen dies in der zweiten Serie im doppelten 
Maße. Ihr Spiel iſt faſzinie rend, aus drucksvoll, wahr⸗ 
heitsgetreu und zeugt von einer ſehr hohen Klaſſe. 
Die Handlungen ſelbſt find intereſſant und ſpannend. 
Die Barrikadenkämpfe der Revolution von 1832 er⸗ 
ſchüttern. Gewaltig und ergreifend iſt die Schlußſzene, 
der Tod des Galeeren räflings. Obwohl nach dem 
Roman ſchiedene M vente ausgelafjen wurden, bildet 
der Fil ein abgerundetes Ganzes und iſt einer der 
beiten Filme der neuen Spielſaiſon. 


Aus dem Reiche. 


gl Konſtantynow. Der Fabriksbau der 
Firma Höntſch wieder altuell. Wie bekannt, 
deabſichtigte die Firma Höntſch aus Dresden hier eine 
roße Fabrik für Holzbearbeitung und Betonarbeiten 
owie eine chemiſche Abteilung zu errichten, in der einige 
hundert Arbeiter Beſchäftigung finden würden. Die 
Stadtverwaltung, welche die große Bedeutung dieſes 
Falte der für die Entwicklung der Stadt erkannte, 
ellte der Firma ein Grundſtück von 2 Morgen auf 
dem ſtädtiſchen Brachland zur Verfügung. Infolge des 
Zollkrieges zwiſchen Deutſchland und Polen konnte 
dieſer Plan bis jetzt nicht verwirklicht werden, da die 
Firma die hohen Zollkoſten ſcheute und das Ende des 
Zolltrieges abwarten wollte. Dieſer Tage ſchickte die 
Firma an den Vizebürgermeiſter Stehr, der die Ver⸗ 
handlungen mit der Firma bis jetzt geführt hat, ein 
Schreiben, in dem ſie mitteilt, daß ſie ſofort mit dem 
Bau der Fabrik beginnen würde, ſobald ſie von den 
Stadtverwaltungen der Städte Warſchau und Poſen 
die Aufträge zum Bau von Gewächs hausanlagen erhalten 
ſollte. Das Ende des Schreibens lautet: „Nach wie 
var haben wir das allerernſteſte Intereſſe an der Er⸗ 
richtung einer Fabrik in Polen, denn wir haben ein⸗ 
fehen müſſen, daß die Schranken, die zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen durch die hohen Zölle aufgerichtet 
wurden, auf lange Zeit beſtehen bleiben werden,“ 
Warschau. Eine Lehranſtalt für Ver⸗ 
brecher. Seit einigen Monaten arbeitete in der 
Warſchauer Vorſtadt Mokotow eine Einbrecherbande, 
die es jedoch verſtand, dauernd der Polizei zu ent⸗ 
ſchlüpfen. Das einzige, was die Polizei herausbekam, 
war die Beobachtung, daß die Verbrecher nach derſelben 
„Technit“ oder Schablone arbeiteten. Die weitere 
Unterſuchung zeitigte nun ein ſenſationelles Ergebnis. 
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe „Technik“ der Ver⸗ 
brecher daher rührte, weil ſie alle aus derſelben Lehr⸗ 
anſtalt für Verbrecher ſtammen. Alle Verbrecher waren 
Schüler eines gewiſſen Stefan Nader, genannt „Warjat“ 
(der Verrückte. Der Unterricht fand abwechſelnd in 
den verſchiedenſten Verbrecherkellern (Melinen) Warſchaus 
ſtatt. Nader faßte fein „Amt“ ungeheuer ſtreng auf. 
Die ihm von verbrecheriſchen Eltern zugeführten jungen 
Burſchen erhielten Schläge mit Riemen, wurden an 
Wandhaken aufgehängt. Bei „Gehorſamsverweigerung“ 
ſchlug Nader ſeinen Schülern Nadeln in die Hacken 
und drohte ſogar mit dem Tode. Die ganzen Dieb» 
zähle und Einbrüche waren weiter nichts, als „prak⸗ 


Die letzten Tage: 
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tiſche Uebungen“. Die ganze „Lehranſtalt“ wurde in | 


diefen Tagen während des „Unterrichts“ in einem 
Keller der Narbutſtraße in Warſchau ausgehoben. Das 
Lehrmaterial in Geſtalt von Dietrichen, Brechſtangen, 
Bohrern, Blendlaternen uſw. wurde beſchlagnahmt. 

Lublin. Streik in der Glashütte 
„Czechy“. Infolge Ablehnung der Lohnforderungen 
der Arbeiter ift in der Glashütte „Czechy“ ein Streik 
ausgebrochen, der über 100 Arbeiter umfaßt. 

Krakau. Streik der Bäckereiarbeiter. 
Infolge Ablehnung ihrer Forderungen iſt hier ein 
Streik der Bäckereiarbeiter ausgebrochen. 

Lemberg. Jeder vierte Einwohner 
grippekrank. Während in den übrigen Teilen 
Galiziens die Grippe nur unweſentlich zugenommen 
hat — wobei ſie aber ſtellenweiſe beträchtliche Aus⸗ 
dehnung erreicht hat — iſt in Lemberg eine weitere 
beträchtliche Zunahme der Epidemie zu verzeichnen. Die 
Grippe hat in Lemberg bereits einen ſolchen Umfang 
angenommen, daß 25 Prozent der Einwohnerſchaft, alſo 
jeder vierte Einwohner von ihr befallen iſt. Die Zahl 
der Todesfälle iſt verhältnismäßig gering. 

Inſel Hela. Drei Fiſcher finden den 
Tod während des Schneeſturmes. Vier 
Fiſcher aus dem Dorfe Hela, der gleichnamigen Halb⸗ 
inſel Hela, begaben ſich auf den Fiſchfang. Als fie auf 
offener See waren, bemerkten ſie das Nahen eines 
Schneeſturmes, weshalb ſie unverzüglich auf den Strand 
zuſteuerten. Einige Meter vor der Küſte wurden ſie 
vom Sturme erfaßt. Das Boot kenterte. Drei Fiſcher 
fanden den Tod in dem entſeſſelten Element. Der vierte 
Fiſcher wurde wie durch ein Wunder mit Hilfe anderer 
Fiſcher gerettet. Einer der drei Ertrunkenen hinterläßt 
eine Frau und acht Kinder. 

— — ͤ —— — 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
8. Januar 10. Januar 
Belgien 125.52 125.52 
Holland 361.00 361.00 
London 43.78 43.77 
Neupvork 9.00 9.00 
Paris 35.70 35 73 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.10 174.05 
Italien 38 88 39.35 
Wien 127.13 127.13 


Die größte Filmfenfation! 


Meiſterſilm in 10 Akten. In den 


Hauptrollen: die liebreizende Schönheit Lili Dagover, zaubernde 
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Auslandsnotierungen des Zloty. 


um 10. Januar wurden für 100 Slot gezahlt 


London 43.50 
Zürich 57.50 
Berlin 46.385 — 46.865 
Auszahlung auf Warſchau 46.4846 72 
Kattowitz 46.48 — 46.72 
Bofen 46.48—46 72 
Danzig 57.18—57.30 
Auszahlung auf Warſchan 57 08—57.22 
Wien, Schecks 78.52—79.02 
Banknoten 78.45 —79.45 

Prag 374.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 — 9.01, 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.74. 
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Verleger and »erantwortlicher Scheiftleiter: Stv. E. Aut. 
druck: J. Biranswſkl, Lodz, Petrikanerſtraße 109. 


Wiener Operette im Scala- Theater 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39⸗44. 


Heute, Dienstag, den 11. Januar, 8.15 Uhr abends“ 


„Dolly“ 


Ein luſtiger Bade⸗Schwank mit Muſik und Tanz. 


Morgen, Mittwoch, den 12. Januar, 8.15 Uhr abends: N 


Beneſiz für Alexander Haber 


„Rund um die Liebe“ 


. Singſpiel in 3 Akten. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von I 
2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abends. 


10 bis 


die be⸗ 


Liane Haid 


Der Clou der Saiſon! 


. 


owie der Abgott — 
aller 15 755 i Konrad Veidt. 
Zu der 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen. Die Abendvorſtellungen zu gewöhnlichen Preiſen. * 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens SF „Kraft!“ J. Allberſtrom 
. EIN. Gönner laden wir zu unſerem am Krankheiten 


Ginwna⸗, Ecke Petritauer Straße. Anzeige! Nächſtes Programm: „Manon Lescaut“ mit Lua de Putti u. Gajdarow in den Hauptrollen. 
22 ͤ —„— Ü—ͤ—T—T—— ô— '˙ʒ³41——I—eä ũ — —a—ͤ 
| AE. Lodzer Turnverein Dr. 
Alle unſere Mitglieder mit Ange „ Nr. 
hörigen, befreundete Vereine ſowie a 125 ui 
Sonnabend, den 15. Januar d. J., ab 9 Uhr 
abends in den Sälen, Zakontna 82, ſtatt findenden 


Sprechſtunden v. 11—2 Ur 
v. 7—8 abends. Sonntag 


Beſtehens der D. S. A. P. findet am Sonn⸗ 


Aus Anlaß des 5 jährigen e a traditionellen von 9—1 Uhr. 
tag, den 16. ar um 8 0 f 5 Saale der Phil⸗ Maskenb all Dr. med f 
armonie, Naru „ein ; 22 
| GEORG ROSENBERG 


Innere Krankheiten 


Spezialarzt für Magen 
Darm⸗ u. Leberleiden 
Gdanſta 44, Tel. 24.4 


zurückgekehrt. 
Sprechſtunden 56.30 8 


i mit reichhaltigem Programm 
höfl. ein. Die Tanzmuſik liefert die Kapelle von 
1 Chojnacki. Das Komitee. 


Einladungskarten ſind Dienstag und Freitag 
im Vereinslokale erhältlich. 76 
— —ũ— N Sonntags 9—11 vm. 4 


N Stenographiekurſe i Geſucht per ſoſort 


| deutſch und polniſch, beim Lodzer Stenographen- | 1 größeren Laden 


feierliche Akademie 


ſtatt. Die Verſammlung ſteht unter der Loſung: 


„Der Friede im Oſten Europas“. 
Ueber dieſes Thema werden ſprechen: 
det Präſident des Deutſchen Reichstages Paul Löbe, 
| Abg. Dr. Hermann Diamand und 
Abg. Mieczyslaw Niedzialkowfſki (P. P. S.). 
Die Akademie wird durch Geſang des Männerchors der D. S A. P. eingeleitet. | 
Die Einirittsgebühr beträgt: Für Parteimitglieder 50 Groſchen, für Nichtmitglieder 


1 Zloty. Der Vorverkauf findet ab heute in der Geſchäftsſtelle der Sejm ⸗ 
abgeordneten der D. S. A. P., Petrikauerſtr. 109, im Hofe rechts, ſtatt. Für die 


verband, Soſtem Gabelsberger-Polinfli. 315 als Wohnung oder eint 

Anmeldungen und Informationen werktäglich Frontwohnung, Parterre, 

v. 6—8 Uhr abends in der Kanzlei, Kilinſkiego 93. beſtehend aus 1 Zimmet 

. und Küche gegen Tauſch“ 
ev. mit Entſchädigung. Adr⸗ 

zu erfragen in der Adm. 
ds. Blattes. 315 

1 — 


Ortsgruppe Lodz ⸗Nor 


Der Dorftand der Orts, 
gruppe gibt hlermit bebhann 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betritauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und IT. 


6A, Ahr abends ab, i 
Lokale, Seiter - Straße 1 


Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗Süd wird ber Vorverkauf in der Bednarſka 10 2083 1.| >; 2 
und für die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz: Nord in der Rajterftr. 13 flattfinden. a See nenten 
> ih 4 Wu its 5 N. 5 

ö Der Hauptvorſtand. erteilt gründlich | euere e 

ö Eu: | : neidermeiſter K. FRANRH e eee a 

ff p ͤ SEELEN LEERE EEE EEE NEE EEREN | — 5 2 Ä E ett es 8 | ea — 


daß jeden Donnerstag vos“ 


IS 


er 


